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Holzbau gut verpackt
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B auen und  leben mit Holz

Basel 11–15|10|2016

Jetzt
anmelden. www.holz.ch |  

Hauptpartner Strategischer Partner Veranstalter

Zukunft Holz:
Material, Design und Innovation – präsentieren Sie Ihre 
besonderen Produkte bereits ab CHF 1 500.
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jansen.com/connex

HOLZ UND METALL
FÜR EIN STARKES 
FENSTERSYSTEM

CONNEX cube bringt Holz und Metall auf 
einen Nenner. Die clevere Systemlösung de�niert den

 Wohnraum neu und sorgt dank grosszügiger Fensterfronten für 
höchsten Wohnkomfort. Das Holz-Metall-Fenster steht für funktionale 

Ästhetik und überzeugt durch eine einfache Verarbeitung.
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UZIN. UND DER BODEN GEHÖRT DIR.

Die Parkettprodukte von UZIN 
ermöglichen ein perfektes 
Verlegen mit System.
Jean-Louis Marion, Inhaber von Parqueterie Marion aus Grandcour, 
verlegte mit seinem Team den Parkettboden im Clin d‘Ailes Militär-
flugzeugmuseum in Payerne.

Dafür steh ich ein.
Lilo Wyler, Wyler Holzbau AG,  

Brienz

www.holzbau-plus.ch

Der Garant  
im Holzbau.
Das Gütesiegel Holzbau Plus steht  
für einen vorbildlich geführten Betrieb. 
Hochwertige Holzbauweise ist das 
Resultat einer Unternehmenskultur mit 
dem Menschen im Zentrum.
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Liebe Leserinnen
und Leser

Für den ersten Eindruck 
gibt es keine zweite Chance. 
Sowohl zwischenmensch-
lich als auch in der Architek-
tur. Neben dem äusserlichen 
Erscheinungsbild zählen 
die inneren Werte. Beeindru-
ckend sind die Holzbauten 
dieser Ausgabe allemal – 
optisch wie aus klimatischer 
Perspektive. Es lohnt sich 
aber zusätzlich, einen ganz 
genauen Blick hinter die 
Fassade zu werfen. 
Denn dahinter verbergen 
sich wahre Schätze moder-
ner Architektur. So wie 
beim Rautihuus in Zürich, 
das urbane Aufstockung in 
ein Tetrisspiel mit verhüll-
ten Holzbauelementen ver-
wandelt. Eine nachhaltige 
Überraschung bietet der 
Rohdiamant von Zweisim-
men hinter ungeschliffener 
Fassade. Der Axalp sieht 
man ihr Alter nicht mehr an, 
während das Silverhouse 
den Alterungsprozess ästhe-
tisch vorwegnimmt. 
Bauen mit Holz ist vielseitig, 
nachhaltig und effizient – 
ob im Umbau, Neubau oder 
in der Renovation. 

HO L Z . A RT 4
Sehen, hören, bewegen: Wie Holz 
den Alltag verschönert.

B A U .WERK  6  
Tetris im Gewerbequartier: Das Rauti-
huus zeigt, wie eine dreigeschossige 
Aufstockung spielerisch gelingt.

L E B ENS .R A U M  1 6
Wie ein ungeschliffener Diamant: 
Der Solitärbau verbirgt seinen wahren 
Wert hinter einer rauen Schale. 

L E B ENS .R A U M  2 2
Ferien im Paradies: Einst war das 
Weidhaus auf der Axalp eine einfache 
Unterkunft für Älpler.  

M A R K T. F O K U S  2 8
Innovativ, vernetzt, digital: Building 
Information Modeling (BIM) wandelt 
die Baubranche. Mit welchen Folgen? 

WERK . F O RM  3 0
Der neue Silberstandard: Das Silver-
house zeigt, dass Silber das neue 
Schwarz ist. Ein versteckter Holzbau
hinter einer glänzenden Fassade.

WO HN.K U L T U R 3 8
Ferien daheim: In dem neuen Einfami-
lienhaus in Egnach leben die Ferien-
erinnerungen an die raue Küste Frank-
reichs wieder auf. 
 

Hans Rupli,
Verband Holzbau 
Schweiz
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A U S G EHÖ HL T
Das ist der iTree. In ihm treffen moderne Soundtechnik und Handwerk 
zusammen. Der Bau beginnt mit der sorgfältigen Wahl eines Baumstammes, 
der dann ausgehöhlt wird. Der iTree ist das Ergebnis von 100 000 Hand-
griffen und Jahren an Erfahrung im Handwerk und in der Klangerzeugung. 
Das Bluetooth-Soundsystem lässt sich einfach mit allen gängigen mobilen 
Geräten verbinden. i t r e e . k m k g . o r g

A B G E F A HREN
Pünktlich zur Milan Design Week 2016 hat Toyota das Showcar «Setsuna» präsentiert: ein offener Zweisitzer, die Karosserie 
aus japanischer Zeder, der Rahmen aus japanischer Birke. Die Idee hinter «Setsuna» – zu Deutsch «der Moment» – ist, dass das 
Auto über Jahrzehnte hinweg der Familie erhalten bleibt und an die nächste Generation weitergegeben wird. Für den Strassen-
verkehr ist das Holzauto nicht zugelassen, was es zu einem gut geschützten Erbstück machen könnte. t o y o t a . c o . u k

A U F G E S C HNA L L T
Umwelt und Kopf zugleich schützen? Möglich 
machen könnte das bald dieser spezielle Velo-
helm eines schwedischen Start-ups. Die Firma 
Cellutech forscht an einem Helm aus Holz mit 
Innenfutter aus Zellulose und Verschluss-
bändern aus festem Papier. Das einzige Pro-
blem: Der Helm ist nicht wasserfest. Noch 
nicht. Denn die Tüftler arbeiten daran, den Helm 
für Wind und Wetter zu wappnen. 
c e l l u t e c h . s e
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2 / 1 6 INNERE WERTE 
Holzbau gut verpackt

www.magazin-first.ch

B auen und  leben mit Holz

UMBAUEN
+RENOVIEREN
DAS SCHWEIZER MAGAZIN FÜR MODERNISIERUNG

Auszeichnung
DENKMALPFLEGEPREIS DES 

KANTONS BERN FÜR 
EIN DOPPELHAUS IN BIEL 

AUS DEM JAHR 1903

GARTENZEIT
Wintergärten, Pools, 
Bodenbeläge & Co.  

GEWUSST WIE 
Ausbauwünsche 

 finanzieren  

Umbauen heute
Totalumbau eines Einfamilienhauses, Sanierung einer 
Stadtwohnung und  Umnutzung eines Atelierhauses  

3 / 16
MAI/JUNI

WWW.UMBAUEN-UND-RENOVIEREN.CH
CHF 8.50

A U F G ETI S C HT
Der zyprische Designer Stelios Mousarris liess bei der Kreation des 
«Wave City Dining Table» zwei gegensätzliche Einflüsse miteinander 
verschmelzen: das Natürliche einer Riesenwelle mit einem von Men-
schenhand geschaf fenen Stadtbild. Das Ergebnis ist ein Tisch aus Holz, 
Stahl und modernem 3D-Druck. Eines der zehn Einzelstücke kostet 
18 000 Euro – Versand ist bei diesem Preis inklusive. m o u s a r r i s . c o m

A U F G E L E G T
Erneut ist das Magazin «FIRST» am Kiosk ver-
treten. Ende Juni erscheint es in Kooperation 
mit dem Magazin «Umbauen + Renovieren» 
aus dem renommierten Archithema-Verlag. 
Dass Holzbau in der Aufstockung oder im 
Umbau sehr viel Potenzial birgt, erzählen die 
Geschichten dieser Ausgabe für eine bau-
interessierte Leserschaft. Wir begrüssen die 
neuen Leserinnen und Leser herzlich und 
wünschen viel Freude bei der Lektüre. 
m ag a z i n - f i r s t . ch ,  ar ch i t h e m a . ch 

A B G E B A U T
Bambus ist ein Multitalent: Das holzige Riesengras kommt beim Möbel- oder Hausbau zum 
Zug, es kann Grundmaterial für Kleidung oder sogar Velos sein. Das österreichische Unter-
nehmen Apfeldental hat für Bambus nun eine weitere Verwendung gefunden: als Zahnbürste. 
Sie soll zu 100 Prozent aus natürlich abbaubaren Materialien wie unbehandeltem Bambus 
und Nylon 6 bestehen und somit das Ökosystem nicht belasten. a p f e l d e n t a l . a t
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TETRIS  IM  G EWERB EQ U A RTIER 
Wie spielerisch versetzte K lö tzchen sitzen 1 7  neue Wohnungen auf d em Rautihuus. D ie d reigeschossige  
A ufstockung in Holzbauweise gelang trotz kniffliger S tatik und  einer ungewö hnlich langen P roj ektlaufzeit.  
Text Michael Staub | Fotos Markus Lamprecht 

FINAL_hbch_201604_first02.indd   4 19.05.16   11:09



F IRS T 0 2 / 2 0 1 6

1

FINAL_hbch_201604_first02.indd   5 19.05.16   11:09



B A U .WERK

8  /  9
FINAL_hbch_201604_first02.indd   6 19.05.16   11:09



F IRS T 0 2 / 2 0 1 6

Das Rautihuus in Zürich-Albisrieden diente 
über Jahrzehnte als reiner Gewerbebau. Mit 
einer dreigeschossigen Aufstockung in Holz-
bauweise wurde nun der Wohnanteil von 0 auf 
40 Prozent erhöht. Die 17 Mietwohnungen mit 
einer Bushaltestelle direkt vor der Haustür wa-
ren innerhalb einer Woche vergeben. Bau-
herr ist UBS Swissreal, ein Immobilienfonds 
der UBS. Laut Jean-Michel Roten, Leiter Bau 
und Entwicklung bei UBS Fund Management 
(Switzerland) AG, sind Aufstockungen ein 
wichtiger Teil der Immobilien-Entwicklungs-
strategie. Man profitiere dabei gerne von den 
Vorteilen des Holzbaus: «Das geringe Gewicht, 
die Vorfabrikation und die kurzen Bauzeiten 
sowie die Trockenbauweise machen ihn in-
teressant. Zudem ist der Holzbau bezüglich 
Nachhaltigkeit im Vorteil.» Trotzdem müssten 
die Erstel lungskosten von Massiv- und Holz-
bauprojekten gleichwertig sein, hält Roten 
fest: «So schön ein Holzbau sein mag, er recht-
fertigt keine höhere Miete.»

Die ersten Konzeptstudien für die Aufstockung 
des Rautihuus machte man bereits 2007. Die 
Finanzkrise 2008 und die daraus folgenden 
Unsicherheiten führten zu mehreren Pausen 
und Verzögerungen. Architekten und Planer 
benötigten für das Rautihuus einen ungewöhn-
lich langen Atem. Die wichtigsten Projektda-

ten rekapituliert Harald Echsle, Partner bei der 
Spillmann Echsle Architekten AG, wie folgt: 
«2009 folgten weitere Studien, 2010 Vorpro-
jekt und Baugesuch. Die Ausschreibung er-
folgte 2012, die Ausführungsplanung 2013 und 
der Baubeginn war 2014.» 

S C HWIERIG E S TA TI K
Der Bestandsbau stammt von 1948. Er wurde 
1952 erweitert und 1960 aufgestockt. Die 
schlechten Baumaterialien der Nachkriegs-
jahre und eine suboptimale Tragwerksplanung 
führten zu einer heiklen Statik. So wurde etwa 
die Last der Attikageschosse nicht sauber auf 
das darunterliegende Tragwerk abgetragen. 
Um die gewünschte Aufstockung zu realisie-
ren, mussten die beiden Aufstockungsge-
schosse von 1960 rückgebaut werden. Weil 
die massive Fassade des obersten Geschos-
ses nach der Aufrichte wieder aufgebaut 
wurde, vermuten flüchtige Betrachter aber 
nur zwei Holzbaugeschosse. 

Für die Lastabtragung der dreigeschossigen 
Aufstockung fanden Architekten und Ingeni-
eure eine unkonventionelle Lösung. «Die Fas-
sadenstützen stehen in einem Raster von  
1,35 Metern und haben fast keine Lastreser-
ven. Im Innenraum sieht das völlig anders aus. 
Dort stehen auf der Mittelachse etwa alle fünf 

1 Das 60 Meter lange Gebäude wies erhebliche Nutzungsreserven auf. Dank der Aufstockung  
in Holzbauweise konnten diese erschlossen werden. 
2 Grosse Fensterfronten öffnen die neuen Wohnungen zur gewachsenen Stadtlandschaft.

2
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Meter massive 70er-Betonstützen», erläutert 
Andreas Burgherr, verantwortlicher Holzbau-
ingenieur bei der Timbatec AG. Weil die neuen 
Wohnungstrennwände und die Einteilungen 
der Aufstockung nicht mit diesem Raster kor-
respondierten, wären die Fassadenstützen zu 
ungleichmässig belastet worden. Deshalb 
musste für die gesamte Aufstockung ein Ab-
fangrost erstellt werden. 

G L A S F A S ER-RÜ C K G R A T
Die Querträger dieses Rostes ruhen aussen 
auf den Fassadenstützen des Massivbaus. Die 
meisten Lasten werden jedoch nicht an den 
Aussenwänden, sondern in der Mitte abge-
tragen. «Es gab im Bestandsbau einen beto-
nierten Unterzug, der in der Mitte des Gebäu-
des über die ganze Länge von 60 Metern ver-

läuft», sagt Echsle. Probenentnahmen und 
Würfeldruckmessungen zeigten eine unbe-
friedigende Betonqualität. Deshalb wurde 
der Unterzug auf der Unter- und Oberseite mit 
Glasfaserarmierungen verstärkt und mit ei-
nem Spezialbeton aufbetoniert. Eine zweite 
Umhüllung mit einer Glasfasermatte und un-
zählige Schubbolzen sorgen für die nötige 
Solidität. Entlang der Aussenwand ist der 
Abfangrost auf Gummi gelagert, um eine 
möglichst gleichmässige Lasteinleitung der 
Fassadenstützen zu erreichen. «Das Vorbe-
reiten des Grundbaus war im Prinzip aufwen-
diger als der Holzbau», sagt Echsle. «Der 
Überzug allein mit allen notwendigen Brand-
schutzmassnahmen hat eine halbe Million 
gekostet. Da haben wir das Beste vom Bes-
ten verbaut.»

3 Die Wohnungstreppen sind bauphysikalische Multitalente. Ihre Trittschalen aus Eiche liefern den einzigen sichtbaren Hinweis auf den Holzbau. 
4 Der Innenausbau erfolgte noch nach den alten Brandschutzvorschriften und orientiert sich bewusst an der Massivbau-Ästhetik.

3

U N M Ö G L I C HE V O RG A B EN
Gute Ideen waren auch für die Wohnungstrep-
pen gefragt, welche die Wohnbereiche mit 
dem Erschliessungskorridor verbinden. Denn 
diese Treppen sind sowohl brandabschnittbil-
dend als auch wohnungstrennend und müssen 
gleichzeitig hohen Schallschutzanforderungen 
entsprechen. Weil die Aufstockung noch den 
alten Brandschutzvorschriften unterstand, galt 
die Anforderung REI 60 / EI 30 (nbb). Als Lö  - 
s ung für diese eigentlich «unmöglichen» Vorga-
ben, so Burgherr, entwickelte man bei Timba-
tec ein echtes Unikat. Den Kern bildet eine 
Brett sperr holzplatte mit aufgesattelten Blind-
tritten. Diese wurden vollständig ausgedämmt 
und allseitig mit Gipskartonplatten umhüllt. Auf 
der Unterseite wurde eine Schrägdecke mit 
Schwingbügeln abgehängt. Der zwölf Zentime-

FINAL_hbch_201604_first02.indd   8 19.05.16   11:09
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fiwo, CH-8580 Amriswil
+41 71 424 66 66, www.fiwo.ch

Nachhaltiges Bauen – ob Neu bau 
oder Renovationen – beginnt  
bei der Dämmung. Mit unseren 
Dämmprodukten aus 100 % 
Schweizer Schafwolle bauen  
Sie mit gutem Gefühl und errei-
chen ein herrliches Raumklima. 
Dämmen Sie mit uns.

Gerne beraten wir Sie  
persönlich – auch vor Ort.

DURCH UND DURCH  
NATÜRLICH WOHNEN

Jetzt Musterbox bestellen:  
verkauf@�wo.ch

·  Natürliche Dämmung
·  Angenehmes Raumklima
·  Garantierter Mottenschutz
·  100 % natürlich
·  100 % Schweiz

ter hohe Zwischenraum bietet Raum für Instal-
lationen. Damit auch der Trittschall aus   rei chend 
gedämmt wird, steckt unter den Tritt scha  len 
aus massiver Eiche eine drei Zentimeter 
starke Lage gepresster Steinwolle. Diese 
Konstruktion wurde anschliessend direkt auf 
die Blindtritte geklebt. «Wir waren skeptisch, 
ob das funktioniert. Ein Prototyp hat dann ge-
zeigt, dass wir so eine saubere Entkoppelung 
erreichen», sagt Burgherr.

S C H A L L  U ND  F E U ER
Auch die Geschossdecken sind nach einem 
Drei-Massen-Schwingerprinzip aufgebaut. Ih-
ren Kern bilden Hohlkasten, die mit Zement-
platten beschwert sind. Auf der Oberseite 
wurde ein abgekoppelter Unterlagsboden, auf 
der Unterseite eine abgehängte Decke ange-

bracht. Während sich der Schallschutz also 
mit soliden Ingenieurleistungen erfüllen liess, 
gab der Brandschutz mehr zu reden. Hier war 
eher Gips als Grips gefragt, denn nach den al-
ten Brandschutzvorschriften musste der Sechs-
geschosser die Anforderung REI 60 / EI 30 (nbb) 
erfüllen. Dies betraf sämtliche tragenden Bau-
teile, selbst wenn diese mit zusätzlichen Vor-
satzschalen für die Leitungsführung ausge-
stattet wurden. «An manchen Orten mussten 
wir bis zu vier Gipslagen einbauen. Bei den 
heute gültigen Brandschutzvorschriften 2015 
kann man die inneren Gipslagen weglassen, da 
hätten wir uns die Hälfte des Aufwandes spa-
ren können», sagt Burgherr. Die lange und 
detaillierte Vorarbeit des Architektur- und 
Holzbauingenieurbüros zahlte sich für Marco 
Fehr aus. «Nie zuvor hatte ich schon beim 

4
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5 Die Verschachtelung der Wohnungen ermöglicht Aussenräume ohne direkte Sichtbeziehungen. 
6 Grundriss des vierten (links) und fünften Obergeschosses.
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Das Projekt – die Fakten
Projekt: dreigeschossige Attika-Aufstockung in Holzbauweise, Zürich-Albisrieden 
Bauherrschaft: Zurimo «B» Immobilien AG, vertreten durch UBS Fund Management 
(Switzerland) AG 
Architektur: Spillmann Echsle Architekten AG, Zürich 
Bauingenieur: Haag + Partner AG, Küsnacht (ZH) 
Holzbauingenieur: Timbatec AG, Zürich 
Generalunternehmer: Corti Total Services AG, Winterthur 
Holzbau: Zehnder Holz und Bau AG (Planung, Produktion, Montage), Winterthur ;  
Lerch Holzbau AG (Montage), Winterthur   
Baumeisterarbeiten: Lerch AG Bauunternehmung, Winterthur
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Holz
heute und morgen

Dahinden Sägewerk AG
Sägewerk und Holzhandlung
CH-6016 Hellbühl

Telefon +41 (0)41 469 70 80

www.dahinden-holz.ch
info@dahinden-holz.ch

Schweizer Holzprodukte 
aus erster Hand – 
Herstellung, Lagerung und 
Service bester Qualität. 

100% Schweizer Holz

10420

rauti - huus

Projektstart so gute Pläne zur Verfügung», 
sagt der Projektleiter von Zehnder Holz und 
Bau AG in Winterthur. Das Planmaterial sei 
nicht nur umfassend, sondern auch sehr ge-
nau gewesen. «Einzelne Punkte haben wir 
vor Baubeginn mit dem Tachymeter ausge-
messen. Es gab praktisch keine Abweichung 

zum Planmaterial, das ist doch eher selten», 
erinnert sich Fehr. Trotz der langen Vorlauf-
zeit des Projekts mussten die Holzbauer sehr 
zügig arbeiten. «Wir haben den Zuschlag Ende 
Oktober 2013 erhalten, im April 2014 mussten 
wir dann schon mit der Aufrichte beginnen», 
berichtet Marco Fehr. 

ANZEIGE

0 10 m

G U T V ERS TE C K TE A RB EIT
Die Produktion der Holz- und Stahlbauteile ver-
lief einwandfrei. Getrübt wurde die Montage 
durch ein Brandschutzproblem. Jede Woh-
nung bildet einen separaten Brandabschnitt, 
was durch die räumliche Verschachtelung auf-
wendige Leitungsführungen für die Komfort-

7 Ansicht von Norden: Die neue Mischnutzung als Wohn -und Gewerbehaus zeigt sich 
in der konsequenten Unterscheidung von alter und neuer Formensprache.

7
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Toggenburgerstrasse 12a • CH-9602 Bazenheid • Tel. 071 932 50 60 • info@treppenbau.ch

«Wir bauen Treppen in moderner  
Formensprache und überzeugender Qualität.»

Adrian Scherrer, Geschäftsleitung

Das Rautihuus 
Das Rautihuus in Zürich-Albisrieden ist der frühere Firmensitz der Lüftungsfirma 
Luwa. Es wurde 1948 erbaut, 1952 erweitert und 1960 mit zwei Attikageschossen im 
Massivbau aufgestockt. Dieser Gebäudeteil wurde rückgebaut. Die neue dreige-
schossige Aufstockung in Holzbauweise ruht auf einem aufwendig konstruierten Ab-
fangrost. Dessen Mittelstück ist ein 60 Meter langer Überzug, der mit Überbeton und 
Glasfaserarmierungen ertüchtigt wurde. Die Aufstockung umfasst 17 neue Mietwoh-
nungen. Ankermieter des Gebäudes ist ein biomedizinisches Labor. Der Rückbau 
der alten Bausubstanz sowie die Aufstockung erfolgten unter laufendem Betrieb. Die 
Aufstockung unterstand noch der alten Brandschutznorm. Die Wohnungen des Sechs-
geschossers müssen deshalb die Vorgabe REI 60 / EI 30 (nbb) erfüllen. So ist im Innen-
ausbau kaum etwas vom Holzbau zu sehen. Die Aussenfassade wurde mit Faser-
zementplatten ausgeführt.

10420

rauti - huus

ANZEIGE

7

lüftung bedingte. «Leider wurde es versäumt, 
die Leitungsführungen rechtzeitig von einem 
Brandschutzexperten prüfen und abnehmen 
zu lassen», sagt Fehr. Das Resultat war ein vo-
rübergehender Baustopp, zudem musste etwa 
ein Fünftel der bestehenden Durchbrüche in 
den Holzbauelementen geschlossen und mit 
neuen ersetzt werden. Abgesehen von die-
sem Problem sei die Baustelle unproblema-
tisch gewesen, meint Fehr: «Bevor es losging, 
sass ich für diese Baustelle sicher drei Mo-

nate lang jeden Tag am Computer. Als wir 
dann mit der Montage begannen, hatte ich 
fast jedes Teil noch im Kopf, zum Teil inklusive 
der Masse.» 

In den fertigen Wohnungen ist von der milli-
metergenauen Arbeit der Zimmerleute nichts 
mehr zu sehen. Wände und Decken sind mit 
Gipsplatten beplankt und verputzt wie ein 
Massivbau, und auch die gegossenen Böden 
verbergen die aufwendigen hölzernen Ge-

schossdecken. Nur die eichenen Trittschalen 
der Wohnungstreppen bringen einen Hauch 
von Holzbau in die modernen Wohnungen. Die 
Aussenhaut aus Faserzementplatten spricht 
dagegen ganz die Massivbau-Formensprache. 
Auflagen der Zürcher Stadtbildkommission 
und der Wunsch der Bauherrschaft nach ei-
ner unterhaltsarmen Fassade waren hierfür 
ausschlaggebend. Schmerzt es Fehr, den Holz-
bauer aus Leidenschaft, nicht ein biss chen? 
«Mir persönlich gefallen erkennbare Holzbau-
ten besser», sagt er, «aber man muss eines 
sehen: Der innere Wert dieses Gebäudes, das 
ist hundertprozentiger Holzbau. Ohne uns 
Zimmerleute wäre es nicht möglich gewesen, 
in diesem Gebäude überhaupt Wohnungen zu 
schaffen. Das ist doch auch schön.»

 
(Reproduktionsgrösse 15–5%)

i+1:10
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WIE EIN U NG ES C HL IF F ENER D IA M A NT
Ein Rohd iamant verbirgt seinen wahren Wert unter einer rauen O berflä che. D er fü nfeckige S olit ä rbau in Z weisimmen tut d ies ebenfalls. 
Erst bei genauem Hinsehen offenbart sich d as bauliche K leinod  unter d er F assad e aus S chwartlingen. Text Dorothee Bauland | Fotos N11 Architekten GmbH

1
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bäude ohne Heizung zu realisieren. Das Vor-
haben diente ausserdem als Start-up-Projekt 
und sollte zugleich die Philo sophie und den 
Grundgedanken der N11 Archi tekten zeigen: 
«Nicht nur reden, sondern vorleben.»

HO L Z B A U  O HNE HEI Z U NG
Die Industriezone in Zweisimmen mit den vie-
len brachen Zwischenräumen bot sich mit ihrer 
zentralen Lage an, Arbeiten und Wohnen zu 
kombinieren. «Auch kam uns entgegen, dass 
das Baureglement der Gemeinde in der Ar-
beitszone eine Gebäudehöhe von 16 Metern 
erlaubt», so Schär. Die Grundfläche des Ge-
bäudes mit Arbeits- und Wohnfläche konnte 
daher sehr klein ausfallen. «Obwohl die Brand-
schutzvorschriften den fünfgeschos sigen Woh-
nungsbau mittlerweile problemlos ermöglichen, 
gibt es bislang nur wenige mehrgeschossige 
Holzbauten in der Schweiz», bedauert Schär. 
Besonders motiviert habe ihn die Herausfor-
derung, in einer Region wie das Simmental ei-

1

Verdichtetes Bauen im alpinen Raum – kein 
Widerspruch, wie das fünfgeschossige Wohn- 
und Geschäftshaus im Obersimmental (BE) auf 
eindrucksvolle Weise zeigt. Gerade in ländli-
cher Gegend mit grosszügigem Platzangebot 
ist ein sorgsamer Umgang mit Kulturland nicht 
selbstverständlich. Für Regula Trachsel und 
Sascha Schär von N11 Architekten und N11 
Bauingenieure aus Zweisimmen gilt das Motto 
«Weniger ist mehr». Mit dem fünfgeschossi-
gen Holzbau auf minimaler Grundfläche wird 
jedoch nicht nur wertvolles Kulturland ge-
schont. «Das Bauprojekt soll aufzeigen, dass 
es heute möglich ist, einfach, günstig und 
ökologisch zu bauen, ohne später Sondermüll 
und einen Haufen Abfall zu hinterlassen», er-
läutert Schär sein Anliegen zum nachhaltigen 
Bauen. Ihr Ziel war ausserdem, Arbeiten und 
Wohnen unter einem Dach zu vereinen, ÖV-
nah zu bauen und die Vorteile der Alpenre-
gion gegenüber dem Mittelland (viel Sonne, 
wenig Nebel) auszuspielen und somit ein Ge-

Das Projekt – die Fakten
Projekt: Solares Direktgewinnhaus N11,  
Zweisimmen (BE) 
Baujahr: 2014 
Auszeichnung: Constructive Alps 2015 –  
Internationaler Preis für nachhaltiges  Sanieren 
und Bauen in den Alpen (Anerkennung)  
Bauherrschaft, Architektur: Regula Trachsel, 
Sascha Schär, N11 Architekten GmbH und N11 
Bauingenieure GmbH, Zweisimmen 
Holzbausystem: Holz100 Schweiz AG,  
Steinen (SZ) 
Holzbau: Zimmerei Markus Kunz, Zweisimmen 

2

1 Das hohe Wohn- und Bürogebäude der N11 Architekten GmbH und N11 Bauingenieure GmbH 
ragt wie ein grosser Baumstamm aus der Landschaft.  
2 Das solare Direktgewinnhaus über fünf Etagen misst bis zum Dachfirst 16 Meter.

FINAL_hbch_201604_first02.indd   15 19.05.16   11:10



L EB ENS .RA U M

1 8  /  1 9

nen mehrgeschossigen Holzbau auf einer 
kleinen, brachen Parzelle zu realisieren – zu-
dem ohne Heizung. 

F Ü N F G E S C HO S S I G E S  S O L ITÄ R
Das fünfeckige Haus befindet sich direkt ne-
ben der Zufahrtsstrasse zur Gewerbezone 
auf einem ehemaligen Stück Brachland, wel-
ches der Baumat AG zuvor als Gartenplatten-
ausstellung diente. Der fünfgeschossige Soli-
tärbau ergänzt das bestehende grosse, hori-
zontale Volumen dieses Firmengebäudes und 
der umliegenden Nachbargebäude so, dass 
die Philosophie des vertikalen Bauens gut er-
sichtlich ist. Das einfache Raum programm und 
der nördliche Haupteingang des Geschäfts-
hauses erlauben es, die Treppenanlage nicht 
nur als vertikale Verbindung, sondern auch als 
Pufferzone der Innenräume zur Nordseite hin 

zu gebrauchen. Das Abdrehen der Westfas-
sade gegen Süden bezweckt eine längere 
Sonneneinstrahlung im Winter, damit sich 
das Volumen in den kalten Monaten passiv 
mit Sonnenenergie aufwärmt. 

G EWERB E M IT D U P L E X WO HNU NG  
Für die Bauherrschaft war es wichtig, zusätz-
liche Geschäftsflächen für das heimische Ge-
werbe zu schaffen. Das Erdgeschoss sowie das 
erste Obergeschoss können als Geschäfts-, 
Büro- oder Ladenfläche vermietet werden. 
Das öffentlich zugängliche Treppenhaus ge-
langt bis zum zweiten Obergeschoss, in dem 
sich das Architektur- und Ingenieurbüro der 
Bauherrschaft befindet. Vom Treppenhaus 
geht es ausserdem über das Eingangspodest 
der Dachwohnung in den privaten Bereich. 
Somit lassen sich der öffentliche und der pri-

vate Teil gut voneinander abtrennen und un-
terscheiden. Die Duplexwohnung, ein über 
zwei Etagen entwickelter Wohnraum, erfährt 
durch ihren loft artigen Grundriss einen urba-
nen Charakter. Damit unterscheidet sich die 
Wohnung deutlich von den im Berner Ober-
land traditionellen Wohnungen im Chalet-Stil. 

NA T Ü RL I C HER K REI S L A U F
Wird ein Haus nur mit Sonnenstrahlen aufge-
wärmt, braucht es im Inneren entsprechend 
viel Masse, um die Sonnenenergie speichern 
zu können. Von entscheidender Bedeutung ist 
deshalb die Bauweise. Mit der Massivholzbau-
weise in Kombination mit einer Holz- Beton-
Verbunddecke und einem Stampflehm boden 
kann die notwendige Masse zur Energiespei-
cherung erreicht werden. Wichtig sind in die-
sem Zusammenhang auch die wohngesunden 

Stahlton Bauteile AG  |   Hauptstrasse 131  |   5070 Frick  |   Tel.  062 865 75 00  |   Fax 062 865 75 75  |   www.stahlton-bauteile.ch  

Fassadenelemente Ecomur aus Glasfaserbeton – das     und O            
 Fensterbänke • Brüstungsabdeckungen • Sockelelemente • Einfassungen • Gurtsimselemente 

ANZEIGE
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3

3 Der Grundriss zeigt die Anordnung des Wohnraums im ersten Obergeschoss.

4 Im dritten Obergeschoss befindet sich über Küchenzeile und Esstisch eine Galerie. Über dem Wohnraum öffnet sich der Luftraum bis zum Giebel.

5 Die Schwartlinge verleihen der Fassade ihren eigenwilligen Charakter.

6 Das solare Direktgewinnhaus, hier der Blick von der Galerie in den Wohnraum, funktioniert ohne Heizung.

5

4 6
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Eigenschaften der verwendeten Naturpro-
dukte für Wand und Decken. Durch den Ver-
zicht auf Leim und chemische Bestandteile ist 
für das Gebäude keine künstliche Entlüftung 
oder zusätzliche Gebäudetechnik erforder-
lich. Bei einem späteren Rückbau des Gebäu-
des lässt sich das Baumaterial ohne hohe 
Kosten und ohne Sondermüllabgabe wieder in 
den natürlichen Kreislauf integrieren (Cradle-
to-Cradle) oder nochmals in Form von Palet-
ten oder Brennholz verarbeiten. 

S O L A RE S  D IRE K T G EWINNHA U S
«In einem Gebäude treten verschiedene 
Ener gieflüsse auf», erläutert der Architekt. Der 
Energieeintrag in das Gebäude könne primär 
durch die tiefen Sonnenstrahlen im Winter er-
folgen, aber auch durch die Wärmeabgabe von 
Personen, Beleuchtung und Haushaltsgerä-

ten. «Innerhalb eines Gebäudes kann Ener -
gie von den vorhandenen Speichermassen in 
Form absorbierter Solarstrahlung aufgenom-
men be ziehungsweise abgegeben werden.» 
Durch die Speichermassen könne zusätzlich 
auch Wärme infolge einer Übertemperierung 
der Räume aufgenommen und (zwischen)ge-
speichert werden. Schär: «Die Wärmeabgabe 
erfolgt dann, wenn die Speichermasse wär-
mer als die umgebende Raumtemperatur ist.» 
n 11. c h

 
(Reproduktionsgrösse 15–5%)

i+1:10

7 Das Credo der N11 Architekten lautet «Bauen im Kreislauf» 
(Cradle-to-Cradle).
8 Für das fünfgeschossige Gebäude in Zweisimmen wurde 
so wenig Kulturland wie eben nötig verbaut.

7
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B IJ OU  A U F  D ER A X A L P
Wä hrend  J ahrhund erten war d ie A x alp ob B rienz vor allem ein S ö mmerungsgebiet fü r d as V ieh.  
S eit J ahrzehnten ist d ie A lp aber auch ein beliebtes  Wintersport- und  Wand ergebiet. S o ist es 
naheliegend ,  ein altes Weid haus in ein kleines B ij ou zu verwand eln,  d as sommers wie winters zur 
Erholung einlä d t. Text Dorothee Bauland | Quelle Markus von Bergen, Wyler Holzbau AG, Archithema-Verlag |  
Fotos Ernst A. Kehrli, Markus von Bergen
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Das Weidhaus auf der Axalp war einst eine 
ein fache Unterkunft für Älpler und Hütebuben; 
mit offener Feuergrube, Käsespycher und ei-
nem separaten, getäferten und beheizbaren 
Schlafbereich. Zusammen mit dem Stall und 
einem Spycher, der vom «Farnigen Ober-
boden» auf den Dotzweg versetzt wurde, bil-
det die Alphütte aus dem 19. Jahrhundert ein 
kleines Gebäudeensemble. Doch weil das Ge-
bäude seit vielen Jahren nicht mehr genutzt 
wurde, drohte es mittlerweile zu  zerfallen. 
Theres und Hans von Bergen, die Bauherr-
schaft aus dem nahen Brienzwiler, nahmen 
das Sanierungs- und Umbauprojekt mit Ar-
chitekt Markus von Bergen und  Wyler Holz-
bau in Angriff. Mit dem Versetzen des 
 Spychers vom «Farnigen Oberboden» auf  
den Dotzweg ist eine idyllische Gruppe mit 
Scheu ne, Weidhaus und Spycher entstan-
den. Aus der einfachen Holzhütte wurde ein 
komfortables Feriendomizil, ohne dafür den 
ursprünglichen Charakter des Weidhauses 
gänzlich aufzugeben. «Wir waren uns in un-
serer Familie einig; mit dem Weidhausumbau 
wollten wir Vorstellungen und Ideen verwirk-
lichen, die für uns einen besonderen Wert 
dar stellen», beschreiben Theres und Hans 
von Bergen ihre Intention.

Für Markus von Bergen, Mitarbeiter im reno m-
mierten  Berner Büro Burckhardt + Partner AG, 
war der Umbau das erste Projekt als selbstän-
diger Architekt. Über langjährige Erfahrung im 
Holz- und Chaletbau hingegen verfügt das 
Team der Wyler Holzbau AG aus Brienz. «Bau-
denkmäler zeugen vom Leben und Arbeiten 

1 Architekt Markus von Bergen hat das Haus- 
in-Haus-Konzept der ursprünglichen Hütte aufge-
nommen und einen selbsttragenden Holzkubus  
mit angrenzendem Betoncheminée leicht gedreht  
in den Raum gestellt.

1
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Gegen den Hang hin konnte das Haus zudem 
um ein Drittel erweitert werden. Für diese 
Verlängerung der Seitenfassaden fanden 
Hölzer aus dem Abbruch eines alten Stalls 
eine neuerliche Verwendung. Die vorhan-
dene rückwärtige Fassade wurde als neuer 
Abschluss teilweise wiederverwertet. Hinter 
einer lichtdurchlässigen Querlattung ver-
steckt sich das grosse neue Fensterelement, 
das für ausreichend Licht im Schlafraum sorgt. 
Da ausserdem einige morsche Dachbalken 
ersetzt werden mussten, wurde gleich die 
Gelegenheit genutzt, das Dach um rund vier-

unserer Vorfahren und lehren uns, wie Zim-
merleute, Architekten und Handwerker die ver-
schiedensten Bauaufgaben früher gelöst ha-
ben. Diese Bauten sind nicht nur geschichtli-
che Zeugnisse, sie sind auch Lebensraum für 
die Bevölkerung und stellen einen besonderen 
Wert dar», beschreibt Peter Wyler den Reiz 
bei einem Renovationsobjekt wie dem Weid-
haus auf der Axalp. «Eine fachgerechte Res-
taurierung, ein Umbau oder eine Umnutzung 
ins Alter gerückter Bauten erfordert jeweils 
ein umsichtiges Vorgehen.» Auch beim Weid-
haus seien die notwendigen Sanierungsmass-
nahmen zur Anpassung an ein zeit ge mäs ses 
Wohnen durch ihren Mitarbeiter Willi Flück 
entsprechend einfühlsam und unter Verwen-
dung von historischen und gesunden Bau-
stoffen durchgeführt worden. 

D IE R A U M ERWEITERU NG
Die Holzkonstruktion des historischen Weid-
hauses wurde von einem Natursteinsockel 
getragen, den die Witterung über die Jahre 
jedoch stark in Mitleidenschaft gezogen hatte. 
Um das Gebäude zu sichern, musste der 
Sockel bereich zunächst mit einem Betonfun-
dament gefestigt werden. Für die Aufmaue-
rung des Sockels wurden dann Steine ge-
nutzt, die durch den Aushub zutage traten. 

Das Projekt – die Fakten 
Objekt: Umbau Weidhaus,  
Axalp ob Brienz (BE) 
Baujahr: Ende 19. Jahrhundert 
Umbau: 2012 bis 2014 
Auszeichnung: Publikumspreis 2016  
«Umbauen + Renovieren»  
Bauherrschaft: Theres und Hans von 
Bergen, Brienzwiler (BE) 
Architekt: Markus von Bergen,  
Lausanne 
Holzbau: Wyler Holzbau AG, Brienz

2 Diese einfache Weidhütte ist nun ein komfortables Feriendomizil, ohne dass sie ihren ursprünglichen Charakter 
aufgeben musste. 
3 Das Weidhaus steht auf einem neuen Fundament, die Fassade ist aufgefrischt und unter der Schneehaube 
verbirgt sich ein Dach, das nun wieder mit Holzschindeln eingedeckt ist. 
4 Die Küchenzeile ist ein Bestandteil der modernen Holzbox aus astfreier Weisstanne. Das Bodenniveau ist im 
Kochbereich leicht abgesenkt. 

2 3
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Knauf AG • Tel. 058 775 88 00 • www.knauf.ch

GIFAdoor von Knauf

Dekorativer Brandschutz El30-RF1 
für Steigzonen und Schächte.

5 Die Schlafkammer im eingestellten Kubus verfügt über eine hangseitige Fensterfront mit davorliegenden Querbalken.  
Um ein Obergeschoss zu ermöglichen, ist das Erdgeschoss über drei Niveaus organisiert.

5
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Knauf AG • Tel. 058 775 88 00 • www.knauf.ch

GIFAdoor von Knauf

Dekorativer Brandschutz El30-RF1 
für Steigzonen und Schächte.

zig Zentimeter anzuheben. Das alte Holz-
schindeldach, welches im Laufe der Zeit durch 
ein Ziegeldach ersetzt wurde, erhielt mit neuen 
Holzschindeln seine ursprüngliche Anmutung 
zurück. Damit fügt sich die Erweiterung op-
tisch unauffällig in das Gesamtbild und zu-
gleich bietet die Alphütte nun deutlich mehr 
Platz als zuvor – aber immer noch ein recht 
begrenztes Wohnvolumen. Um dieses nicht 
noch weiter zu verkleinern, verzichtete der 
Architekt im Innern der Hütte auf Wände. Im 
Zentrum des Raums steht stattdessen ein 
gleichsam puristisches wie dominantes Beton-
cheminée, das das gesamte Volumen heizt. 
Daran schliesst sich ein selbsttragender Holz-
kubus an, der, sozusagen als Haus im Haus, 
leicht gedreht im Raum steht. Damit hat sich 
der Architekt für die Gestaltung des Innen-
raums vom historischen Bestand inspirieren 
lassen. Durch die leicht schräge Anordnung 
grenzt sich der Eingang der multifunktionalen 
Box einerseits zum Wohnraum etwas ab und 
öffnet andererseits die Küche zum Essbereich.

D A S  H A U S  I M  H A U S  
Auch früher schon gab es in der Alphütte ei-
nen offenen Bereich mit einer Feuerstelle zum 
Kochen und Käsen und einen beheizbaren 
Bereich zum Wohnen und Schlafen. Letzterer 
war auch damals eine eigenständige Holzkon-
struktion innerhalb der Hütte – eine Art 
Schachtel im Raum. Heute beherbergt die 

Holzbox neben den technischen Anlagen das 
Bad im Erdgeschoss und die Schlafkammer 
im Obergeschoss und bietet zudem Stau-
raum. Der neue Eingang des Gebäudes sowie 
die Küchenzeile und der Badbereich befinden 
sich heute auf einem etwas tieferen Niveau 
als der Wohn- und Essbereich. Das höher ge-
legene Schlafzimmer in der Box wird über eine 
vom Wohnraum kaum sichtbare Speckstein-
treppe erschlossen, die gleichzeitig als Wär-
mespeicher funktioniert. Obwohl keine raum-
teilenden Wände die eher bescheidene Wohn-
fläche verkleinern, kann im Badbereich hinter 
der Küchenzeile durch zwei Schiebetüren 
eine gewisse Privatsphäre erreicht werden. 
Für die Holzbox mit Küche, Bad und Schlaf-
raum wurde ein helles, nahezu astfreie 
Weiss tanne gewählt, das sich – wie einst der 
verrusste Kochbereich von der getäferten 
Wohnstube – optisch deutlich vom dunklen 
Rottannenholz der Hüttenschalung abhebt. 

PUBLIKUMSPREIS «BESTER UMBAU 2016»
Alle zwei Jahre vergibt die Zeitschrift «Umbauen + Renovieren» aus dem Archithema- 
Verlag eine Auszeichnung für besonders gelungene Umbauten privater Wohnhäuser 
in der Schweiz. Das Weidhaus auf der Axalp wurde mit dem Publikumspreis 2016 aus-
gezeichnet. Der Begleitband zum Architekturpreis (CHF 35.–) stellt alle 14 nominierten 
Projekte mit Text und zahlreichen Bildern vor. archithema.ch, stilhaus.ch

D ER P U B L I K U M S P REI S
Durch den Umbau hat das Weidhaus auf der 
Axalp für die Bauherrschaft nicht nur einen 
neuen Nutzwert und deutlich mehr Komfort 
erhalten. Architekt Markus von Bergen habe 
der Alphütte mit seiner Neuinterpretation 
auch einen eigenständigen Charakter verlie-
hen, lobt die Zeitschrift «Umbauen + Renovie-
ren». «Selbstbewusst wurden neue Elemente 
eingeführt, während dem Bestand dort Sorge 
getragen wurde, wo dies angebracht und dem 
Zweck dienlich war.» Alle zwei Jahre vergibt 
das Magazin aus dem Archithema-Verlag eine 
Auszeichnung für besonders gelungene Um-
bauten privater Wohnhäuser in der Schweiz. 
Das Weidhaus auf der Axalp zählte zu den 
vierzehn nominierten Objekten und wurde 
mit dem Publikumspreis 2016 ausgezeichnet. 
ar ch i t e k t u r p r e i s e . ch

 
(Reproduktionsgrösse 15–5%)
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A r c h i t e k t  P a u l  C u r s c h e l l a s ,  
M i t b e g r ü n d e r  « B a u e n  d i g i t a l  S c h w e i z »

B IM  –  
D A S  G RO S S E 
U M D ENK EN
D ie D igitalisierung hat d ie B aubranche  erreicht. M it 
B uild ing Information  M od eling ( B IM )  kommt es zu grund -
legend en V erä n d erungen –  auch im Holzbau. Weil es 
d en B innenmarkt stimuliert und  Tausend e von A rbeits-
plä tzen schafft und  weil es d er S chweiz lä ngerfristig eine 
hochmod erne,   effiziente und  nachhaltige Energieversor-
gung garantiert. D ie F rankenstä rke ist kein G rund ,  d ie 
Energiestrategie 2 0 5 0  zu stoppen,  sond ern sie liefert eine 
( kosten) gü nstige A usgangslage fü r ein verstä rktes V or-
wä rtstreiben. 

THES EN Z U M  
D IG ITA L EN B A U EN 
IN D ER S C HWEIZ
THES E 1  –  P RO Z E S S :  
« D IE D I G ITA L I S IERU NG  V ERNETZ T 
D EN WERTS C HÖ P F U NG S P R O Z E S S »
Der Prozess wird sich verändern: angefangen 
bei den Bedürfnissen der Bauherren über die 
Planung und verfügbaren Bauprodukte sowie 
Technologien bis hin zu Aus führung, Inbetrieb-
nahme und Betrieb.
Ziele: Optimieren der Wertschöpfungspro-
zes  se und der Bearbeitungsschnittstellen in 
Be  zug auf Effizienz, Qualität, Zeit und Kosten.
Projekte: BIM-Wertschöpfungsprozess, Stu-
fenplan, Workbook, Digitale Baustelle, Pilot-
projekte.

Die Digitalisierung der Prozesse beschäftigt 
nicht einzig die Bauwirtschaft, alle und alles 
und sämtliche Branchen sind davon betrof-
fen. Der Bauwirtschaft wird nachgesagt, dass 
sie diesen Wandel rasch vollziehen wird – im 
Vergleich zu anderen Branchen. Anzeichen 
hierfür gibt es genug; innerhalb der letzten 
zwölf Monate hat auch in der Schweizer Bau-
wirtschaft ein grosses Umdenken statt gefun-
den. Seit der Tagung «BIM – Einführung in der 
Schweiz» an der ETH Zürich vor ziemlich ex-
akt einem Jahr hat auch in der Schweiz das 
digitale Bauen an Geschwindigkeit zu gelegt.

Über 600 Fachleute hatten im vergangenen 
Juni an dieser Tagung teilgenommen, die durch 
den SIA und buildingSMART Schweiz organi-
siert wurde und heute Teil von «Bauen digital 
Schweiz» ist. Länder, in denen das digi tale 
Bauen weit fortgeschritten ist, sowie Grup-
pie rungen aus Wirtschaft und Politik beglei-
ten den Transfer. 

Was in Grossbritannien, den Niederlanden oder 
in Skandinavien bereits per Gesetz gefordert 
wird, treibt auch die Europäische Union durch 
eine BIM-Taskforce voran. Über Gesetze, Ver-
ordnungen, Normen und schillernde Einzelpro-
jekte wird versucht, den Grad an Fortschritt in 
der Digitalisierung zu vermitteln. 

Das Strategieteam von «Bauen digital Schweiz» 
hat nun zusammen mit seinen Partnern ent-
lang von sechs Thesen zu Prozess, Mensch, 
Baumaterialien, Hilfsmittel, Recht und Inno-
vation über 60 Projekte identifiziert. Entlang 
dieser sechs Thesen sollen die Projekte nun 
finalisiert und durch die Partner von «Bauen 
digital Schweiz» umgesetzt werden. 
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THE S E 2  –  M ENS C H:  « D IE D I G ITA L I S IERU NG  
V ER Ä ND ERT D IE Z U S A M M ENA RB EIT S K U L T U R »
Um das vernetzte Arbeiten als Prozess in der 
Baubranche erfolgreich zu implementieren, 
müssen von Anfang an alle Beteiligten gleich-
berechtigt mitgestalten können und einbezo-
gen werden.
Ziele: Anpassen der Organisationen und 
Struk turen an die vernetzten Arbeitsprozes se 
sowie der einhergehenden sozialen und kul-
turellen Entwicklungen.
Projekte: Digitale Transformation im Unter-
nehmen, Ausbildungsinitiative und -massnah-
men, Zertifizierung.

THES E 3  –  B A U M A TERI A L IEN:  « D IE D I G ITA L I-
S IERU NG  I M P L E M ENTIERT D IE B A U IND U S TRIE »
Die digitalen Daten können mehrfach einge-
setzt werden: in unterschiedlichen Prozes-
sen, durch mehrere Beteiligte und an verschie-
denen Orten. Noch mag wenig vom Wandel 
spürbar sein, doch bald werden alle Anbieter 
von Bauprodukten betroffen sein; die fort-
schreitende Digitalisierung betrifft nahezu je-
des Unternehmen. Die digitale Transforma-
tion verändert die Art und Weise der Informa-
tionsbeschaffung und greift in die fundierten 
Planungs- und Entscheidungsprozesse ein.
Ziel: Einbindung der digitalen Daten realer 
Bauprodukte phasengerecht von der Pla-
nung, der Ausführung bis in den Betrieb.
Projekte: Level of Development (LOD), Swiss-
BIMLibrary.ch, Volumenkörper, Konfigurato-
ren, Raummodule.

THES E 4  –  HIL F S M ITTEL :  « D IE D I G ITA L I S IERU NG  
RE V O L U TI O NIERT D IE A RB EIT S HI L F S M ITTE L »
Die Geschwindigkeit wird zum Motor der Ver-
änderung. Der Markt bestimmt den Grad der 
Implementierung neuer Lösungen. Die Nutzer 
treiben mit der Anwendung die Innovation 
vor an. Anwendungen schaffen neue Lösun-
gen. Die Kompetenz, mit neuen Methoden und 
Technologien umzugehen, wird zum entschei-
den den Faktor.
Ziel: Aufbau der Kompetenz, die neuen Me-
thoden und Technologien in vernetzten und 
firmenübergreifenden Datenräumen effizient 
einzusetzen.
Projekte: BIM Wiki, BIM-Projekt/-System um-
gebung, COBie Schweiz, FM Daten im Modell.

THES E 5  –  RE C HT:  « D IE D I G ITA L I S IERU NG  
O RD NET REC HTE U ND  P F L I C HTEN NEU »
Es ist zurzeit schwierig abzuschätzen, wie 
schnell und wie fundamental die Digitalisie-
rung die etablierten Aufgaben und Verant-
wortungen beziehungsweise die Rechte und 
Pflichten der Beteiligten verändern wird und 
damit neue Regelungen für die Erarbeitung, 
Bereitstellung, Nutzung und Gewährleistung 
der Bauwerksdaten verlangt.
Ziel: Definition der Leistungen und Ver ant-
wor tungen für die virtuellen Gebäudemodelle 
in Bezug auf die Erarbeitung, Bereitstellung, 
Nutzung und Gewährleistung der Bauwerks-
daten.
Projekte: Vertrag, Checklisten, Musterverein-
barungen, Leistungskatalog, Qualitätsmana-
gement.

THES E 6  –  INNO V A TI O N:  « D IE D I G ITA L I S IE-
RU NG  G ENERIERT NEU E G E S C H Ä F T S M O D E L L E »
Wie auch die Erfahrungen aus anderen Bran-
chen zeigen, dürfte das Interesse an den Da-
ten aus der Nutzung und dem Betrieb steigen, 
da anhand dieser Daten die etablierten Pro-
zesse und Geschäftsmodelle weiter optimiert 
und neue geschaffen werden können. Das 
After-Sale-Business wird an Bedeutung ge-
winnen. Es drängen neue Beteiligte in die eta-
 blierten Märkte, es entstehen neue Geschäfts-
felder und Geschäftsmodelle und die alten 
werden sich wandeln müssen, wenn sie denn 
nicht obsolet werden wollen.
Ziel: Den Puls der Veränderungen, die Trends 
frühzeitig erkennen, Prozesse proaktiv an-
passen und die Grundlagen für neue Dienst-
leistungen und Geschäftsmodelle schaffen.
Projekte: BIM im Bestand, Retro BIM, Early 
Adopters Network, Discovery Tour, digitale 
Baueingabe. 

Der Autor
Paul Curschellas ist Architekt FH/
SIA und CIO der buildup AG, einem 
Spin-off der ETH, Mitbegründer von 
«Bauen digital Schweiz» und Mitglied 
der Strategie gruppe. buildup.ch, 
buildingSMART.ch, bauen-digital.ch

 «Architektur und Holzbau
als Gesamtleistung» 

| ARCHITEKTUR | IMMOBILIEN | WOHNBAU | 
| UMBAU | INNENAUSBAU |  

| GEWERBEBAU | LANDWIRTSCHAFT |

strueby.ch
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Den Namen verdankt das Silverhouse seinem 
speziellen Anstrich, der dem sägerohen Fich-
tenholz einen silbergrauen Glanz verleiht. Das 
Besondere: Je nach Lichtsituation ändert sich 
der Farbton. Nicht nur das Farbspiel macht die 
Fassade so spannend, sondern auch das, was 
Silber auf der Ebene der Farbpsychologie nach-
gesagt wird: Silber soll zarter, zurückhaltender 
und stiller als Gold wirken. Das sind ideale 
Eigenschaften für einen Neubau, der sich um-
geben von viel Grün harmonisch in die ländli-
che Umgebung von Egg einfügen will. Das Dorf 
liegt zwischen dem 800 Meter hohen Pfannen-
stiel und dem Greifensee – ein Ruhepol im 
Kanton Zürich, nur wenige Kilometer von der 
pulsierenden Grossstadt entfernt. Das Silver-
house ist das neue Zuhause für eine Familie, 
die nach Jahren wieder zurückgekehrt ist, um 
hier nach eigenen Vorstellungen das Leben im 
Eigenheim zu verwirklichen. Auf ausdrückli-
chen Wunsch der Bauherrenfamilie ist das Ein-
familienhaus mit Holz gebaut. Damit greift der 

Holzbau auch die Einflüsse der direkten Um-
gebung auf, da rechts und links Bäume das 
Grundstück säumen. 

Freistehend, sechs Meter hoch, einladend 
warm: Das ist der Kamin aus Sichtbeton,  
das zentrale Gestaltungselement im zweige-
schossigen Wohnraum. Durch die Form des 
Grundrisses und die Entwicklung der Schnitte 
ergeben sich überall im Gebäude überra-
schende Ein-, Aus- und Durchblicke. Interne 
Fenster öffnen den grossen Wohnraum mit Ka-
min zu den Räumen im Obergeschoss. Um ihn 
herum hat sich somit eine Art innere Fassade 
aufgebaut. Die hinterlüftete Holzfassade aus 
vorbewitterten, horizontalen Fichtenbrettern 
in unterschiedlichen Breiten hebt die rhyth-
misierte Fassade von der Nachbarbebauung 
ab. Durch grosse, offene Fenster kann viel 
natürliches Licht eindringen. Kleinere Fenster 
hingegen sind leicht von den Fichtenbrettern 
umspannt.

1 Die Fassade aus Fichte verleiht dem Silverhouse seinen Silberglanz. 
2 Der Kamin ist das Zentrum des Einfamilienhauses. 
3 Das Untergeschoss ist in Beton ausgeführt, Erd- und Obergeschoss in vorfabriziertem Holzelementbau.

3
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Industriestrasse 23 Tel. 041 932 41 00
CH-6215 Beromünster www.indu-light.ch

Der mehrschalige Aufbau der Lichtbandsysteme aus der 
neuen ELS-Serie erreicht einen Gesamt-U-Wert von 0,9 W/m2K
und damit ein Höchstmass an Energieeinsparung.

TOPLINE ELS

U-Wert gesamt 
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www.bosshard-farben.ch

Von der Natur inspiriert.

ArboGrey Perlmutt

ArboGrey Perlmutt ist eine wässrige, offenporige, einschich-
tige Fassadenbehandlung mit Vorvergrauungseffekt für Aus-
senanstriche. Sie gibt dem Holz ein einzigartiges, verwitterungs-
ähnliches Aussehen.

Verwitterungslasur mit faszinierenden Lichtreflexen

bosshard-arbogrey-perlmutt-holzbauer-88x132-21.07.14-DE.indd   1 21.07.2014   11:53:52

D A S  WES ENTL I C HE I S T U NS I C HT B A R
Valentino Marchisella, Inhaber des Zürcher 
Architekturbüros Marchwell Valentino Mar-
chisella Architekten, hat in enger Absprache 
mit den Bauherren das Silverhouse geplant: 
«Die Familie wünschte sich aus Behaglich-
keitsgründen einen Holzbau. Ihr ging es dabei 
um die innere Oberflächentemperatur, das 
Raumklima und Gemütlichkeit.» Entstanden 
ist ein Holzbau aus 99 Prozent Schweizer 
Fichte. Erd- und Obergeschoss bestehen aus 
vorfabriziertem Holzelementbau, das Unter-
geschoss ist in Beton ausgeführt. Der Auf-
trag war jedoch an eine Bedingung geknüpft: 
Das Haus sollte nicht sofort als typischer 
Holzbau erkennbar sein – weder von aussen 
noch im Innenraum. «Entfremdung» und «Ent-
materialisierung» sind die Stichworte, die 
Architekt Marchisella in diesem Zusammen-
hang nennt – realisiert dank markanter Form-
gebung und mittels Anstrich. Denn im Innern 
ist vom Holzbau nichts direkt sichtbar. Die 
Wände sind mit Gipsfaserplatten verkleidet 
und mit Weissputz versehen. Der silberne An-
strich der Fassade nimmt dem Fichtenholz 
seine Rohheit und verleiht ihm einen edlen, 
kühlen Glanz – von Nahem jedoch ist die Na-
türlichkeit der Fassade augenscheinlich. 

Das Projekt – die Fakten
Objekt: Ersatzneubau Silverhouse in Egg (ZH)
Kurzbeschreibung: Dreigeschossiges Einfa-
milienhaus im Minergie-Standard, 
Unter geschoss Massivbau, Erd- und Ober-
geschoss Holzelementbau
Bezugsfertigstellung: Mai 2014
Architekt/Planer: Marchwell Valentino 
 Marchisella Architekten AG ETH SIA, Zürich
Holzbauingenieur: Holzbaubüro Reusser 
GmbH, Winterthur
Holzbauer: Baur Holzbau AG, Wettswil am 
Albis (ZH)
Bauingenieur: Sipag Seiler Bau-Ingenieure + 
Planer AG, Oberlunkhofen (AG)
Bauphysiker: Meier Bauphysik AG, Dällikon (ZH)
Grundstücksfläche: 773 m 2

Geschossfläche: 451 m 2

Nutzfläche: 363 m 2

Gebäudevolumen: 1715 m 3

Auszeichnungen: Publikumspreis Arc Award 
2015, Best Architects 16 
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4 Vom Holzbau ist im Inneren nichts zu sehen.

4

Auch wenn das Silverhouse in kürzester Zeit 
realisiert worden ist, war es bis dahin für Bau-
herrschaft und Architekt ein steiniger Weg. 
Denn auf dem Areal in Egg stand ursprünglich 
ein sehr kleines Einfamilienhaus aus den 1950-
er Jahren mit Ateliercharakter. Das anmutige 
Aussehen konnte aber nicht über gravierende 

Mängel in der Bausubstanz hinwegtäuschen, 
wie der verantwortliche Architekt berichtet: 
«Der Zustand des Hauses war leider sehr 
schlecht: ein Leichtbau, Feuchtigkeit, keine 
Dämmung.» Anfänglich sei noch die Idee im 
Raum gestanden, einzelne Bauteile auszu-
bau en und in einer Bauteilbörse wiederzuver-

werten. «Als der Asbestbefund jedoch po sitiv 
war, wurde dieses Vorhaben aus Sicherheits-
gründen gestrichen.» Daneben sprach auch die 
geringe Nutzfläche des alten Hauses gegen 
den Erhalt. Mit dem Neubau wurde diese mehr 
als verdoppelt, was dem geforder ten Raum-
programm der Bauherrschaft entsprach. 
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IN D EN HA NG  G E P F L A N Z T 
Prägend für die Umgebung ist die punktuelle 
Bebauungsstruktur aus vorwiegend ein- bis 
zweigeschossigen Einfamilienhäusern. Zwi-
schen den Wohnhäusern fliesst der Grünraum 
vom Pfannenstiel hinunter bis in die Talebene 
zum Greifensee. Von drei Seiten wird das teils 
stark hanglastige Grundstück von einer Stras  se 
umschlossen. Für Architekt Marchisella be-
stand die grösste Herausforderung darin, auf 
einer Parzelle dieser Form und Lage ein Haus 
mit grossem Raumprogramm und genügend 

nutzbarem Aussenraum zu schaffen. Abgra-
bungen oder Aufschüttungen waren nur sehr 
limitiert möglich. Aus diesem Grund wurde 
das Gebäude in den Hang gebaut. Der ur-
sprüngliche Geländeverlauf sollte weiterhin 
bestehen und ohne grosse Hangver bauungen 
und Stützmauern auskommen – mit Aus-
nahme der Garageneinfahrt. Verstärkt wurde 
das «In-den-Hang-pflanzen» durch die Ab-
schrägung der Fassade. Verwurzelt am und im 
Hang, symbolisiert das Silverhouse für Archi-
tekt Marchisella einen riesigen Findling. 

5 Grundriss Erdgeschoss.
6 Die Hanglage stellte die grösste Herausforderung dar. 

Eine weitere Schwierigkeit liegt in der Orien-
tierung des Hauses: Süd- und Westseite ge-
ben nicht die Aussicht auf See und Berge frei, 
sondern liegen gegen den Hang. Die Lösung 
präsentiert sich heute als eine intelligente 
Gebäudegeometrie, die sich den Anforderun-
gen angepasst hat und somit Überraschungs-
momente sowie interessante Durch- und Aus-
blicke bietet. «Bei der baulichen Umsetzung 
hat uns – und speziell auch den Holzbauer – 
diese Gebäudegrundform stark gefordert.» 
Der First ist nicht parallel zur Traufe, was 

5

ANZEIGE

Floorliner™

FRITZ LANDOLT AG
Bahnhofstrasse 35 | CH-8752 Näfels

+41 (0)55 618 51 00 | www.landolt.com

Mittels Logodruck auf FLOORLINER™ schützen Sie 
nicht nur wertvolle Oberflächen, sondern kommuni-
zieren auch Ihre Markenwerte.

✔ Druckhöhe 5 bis 28 cm / Drucklänge bis max. 1 m  
✔ In Kleinmengen erhältlich
✔ Werbung für Sie und die Qualität Ihrer Arbeit 
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„luagend inna“ in unsere Treppenstudios.

durch die schiefe Ebene und grosse freie 
Spannweiten eine komplexe Holzbauplanung 
nach sich zog. Da der gesamte Holzbau vor-
fabriziert war, konnten vor Ort nur geringe 
Masskorrekturen vorgenommen werden. Das 
bedeutet Holzbau auf Mass, denn der geplante 
Kamin wurde erst vor Ort betoniert und ange-
schlossen. 

Aus diesen Rahmenbedingungen ist ein Bau 
entstanden, der sich auf verschiedenen Ni-
veaus hangaufwärts entwickelt und von sei-

nem Fussabdruck her auf die Problematik der 
nutzbaren Aussenräume und die Parzellen-
form eingeht. Mit dieser Bauweise und dank 
vorgefertigter Holzbauelemente wurde das 
Einfamilienhaus in einer sehr kurzen Zeit von 
knapp neun Monaten realisiert – Abbruch und 
Umgebungsgestaltung eingerechnet. Das Sil-
verhouse ist als Niedrigenergiehaus Minergie- 
zertifiziert. Es verfügt über eine kontrollierte 
Lüftung und eine entsprechende Dämmung in 
Dach und Wänden. Dach und Steigleitungen 
sind vorbereitet, damit später Fotovoltaik- 

elemente eingebaut werden können. So kann 
das Silverhouse auch zukünftig mit den Ener-
giestandards mithalten. Wie das Silverhouse 
in Egg zeigt, ist nicht alles Gold, was glänzt – 
das muss es auch nicht sein. m ar ch w e l l . c o m   

 
(Reproduktionsgrösse 15–5%)

i+1:10

6

ANZEIGE

(Reproduktionsgrösse 15–5%)

i+1:10
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K L EINES  F RA NK REIC H A M  B O D ENS EE
B ei d iesem Einfamilienhaus am B od ensee ist F rankreichs Westkü ste Teil d es K onzepts. G enauso hatte es sich d ie B auherrenfamilie gewü nscht.  
Entstand en ist ein ind ivid ueller Ersatzneubau mit hoher Wohnq ualit ä t –  mit und  trotz knappem B ud get. Text SD, Tom Munz Architekt | Fotos Tom Munz Architekt
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Die kleine Gemeinde Egnach liegt mit drei Kilo-
metern Seeanstoss direkt am Bodensee. Die 
Grossmosterei existiert seit kurzem nicht mehr. 
Aber nach wie vor steht die offene Landschaft 
der Region für eine grosse Obst- und Beeren-
kultur am Bodensee. Hier im Oberthurgau hat 
sich eine junge Familie den Traum eines indi-
viduellen Eigenheims erfüllt. Obwohl das Bud-
get knapp war, konnte das Architekturbüro Tom 
Munz Architekt in dem progressiven Ersatz-
neubau den individuellen Bau- und Gestal-
tungswünschen der Bauherrschaft folgen. In 
dem Einfamilienhaus verschmelzen heute 
 Fa milienalltag und die Ferienerinnerungen an 
die Küste Westfrankreichs miteinander. 

Die Bauherrschaft erwarb ein Einfamilien-
haus mit Grundstück von der Verwandtschaft. 
Der Bauort liegt in einem Quartier aus den 
1960er Jahren. Aufgrund des knappen Bud-
gets kam ein kompletter Umbau nicht in 
Frage. Das St. Galler Architekturbüro musste 
eine andere Lö sung finden. Es waren unkon-
ventionelle räum liche und materielle Alterna-
tiven gefragt. So haben Bauherrschaft und 
Tom Munz Archi tekt in einem offenen und 
ehrlichen Dialog zuerst die Wünsche mit den 
technischen und finanziellen Möglichkeiten 
abgeglichen. Aus dieser intensiven Planungs-
phase folgte, dass nur ein Ersatzneubau die 
Bedürfnisse der Bau herrschaft am besten 
erfüllen konnte: kein Totalabbruch, sondern 
ein budgetfreundlicher, integrierender Ansatz, 
der alternative Materialien kombiniert und 
weiterhin den individuellen Gestaltungswün-
schen der Familie folgt. 
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Das Projekt – die Fakten
Objekt: Ersatzneubau in Egnach (TG) am Bodensee
Bauherrschaft: privat
Bauzeit: März bis September 2015
Nettowohnfläche: 180 m 2

Bauvolumen nach SIA 416: 940 m 3

Architekt: Tom Munz Architekt, St. Gallen
Holzbauingenieur: Achilles Fecker Holzbau, Arbon (TG)
Bauingenieur: Furrer & Partner AG, Wil (SG)
Gesamtkosten: 600 000 CHF
Gebäudekosten: 450 000 CHF

1 Entlang der Längsachse werden Gäste direkt in den halböffentlichen Bereich geführt.
2 Die Lattenfassade ist aus europäischer Lärche gefertigt.
3 In der Split-Level-Bauweise sind die Niveaus entlang der Querachse versetzt. 

1

2

33
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4 Sämtliche Einbauten stammen aus der Feder des Architekten, der sie individuell für das Einfamilienhaus entworfen hat. 
5 Beim Teilabbruch blieben Fundament und Untergeschoss erhalten. Hinzu kam ein zweistöckiger Holzelementbau.

RO H U ND  U N V ERF Ä L S C HT
In den Ferien reist die Familie regelmässig an 
die Küste Westfrankreichs. Die anmutige 
Schlichtheit französischer Chalets, das raue 
Klima und die ausladende Weite der Region 
sind die Erinnerungen an diese Tage am Meer, 
die in dem Ersatzneubau aufgegriffen werden. 
Die Architekten interpretieren die Ferienerin-
nerungen im ortsbaulichen Kontext und bauen 
die strengen Auflagen aus dem 30 Jahre alten 
Überbauungsplan schlüssig in das Konzept ein. 
Der Bau nimmt das Wesen und die Stimmung 
der Küste auf und kombiniert diese mit der 
regionalen Baukultur am Bodensee. Die Innen-
wände sind mit Sperrholzplatten aus franzö-
sischer Seekiefer verkleidet. Das Kiefernholz 
stammt aus einem nachhaltig geforsteten Wald 
in Westfrankreich, nur wenige Kilometer vom 
jährlichen Urlaubsort der Bauherrenfamilie 
entfernt. 

Bei dem Teilabbruch blieb das Fundament mit 
Untergeschoss bestehen und wurde um einen 
zweigeschossigen Holzelementbau mit Sattel-
dach erweitert. Die zweistöckige, struktu-
rierende Lattenfassade in europäischer Lär-

che enthält wenige, aber grosse Fenster-
einschnit te. Die klare Figur des Baukörpers 
arbeitet spielerisch mit dem Innenraum. Die 
Split-Level-Bauweise schafft dabei überra-
schende Wohnwelten. Ursprünglich wurde 
das Split-Level entwickelt, um Gebäude am 
Hang zu realisieren. Der Bau im Versatz er-
möglicht eine stärkere räumliche Beziehung 
der Geschossebenen zueinander. 

EINE Q U ER A C HS E F Ü R P RI V A T S P H Ä RE
Beim Ersatzneubau in Egnach ist das Ge-
bäude nun mittig gesplittet und die Etagen-
niveaus sind entlang einer Querachse versetzt. 
Eine wichtige Voraussetzung beim Bau war 
nämlich die klare Trennung von privaten und 
halböffentlichen Räumen. In der Querachse 
liegen die Zugänge zum privaten Rückzugs-
bereich mit Schlafzimmern und Büro, die über 
zwei Niveaus realisiert sind. Im Obergeschoss 
befindet sich eine Galerie. Die Längsachse 
hingegen führt den Gast über eine Treppe in 
das Zentrum des Wohnhauses: in den sechs 
Meter hohen Lebensraum. Hier sind Wohnen 
und Essen zusammengefasst, was eine Sicht 
mit weiten und grosszügigen Blickbezie h-

ungen ermöglicht. Die Küche knüpft unmit-
telbar an den Lebensraum an. Auch sie ist in 
Seekiefernholz gefertigt. Es handelt sich um 
eine Massanfertigung mit wassergebeizten 
Oberflächen, einem handwerklich anspruchs-
vollen Verfahren. Sämtliche Türen und Ein-
bauten sind Designentwürfe des Architekten 
und speziell für das Haus gefertigt.

Der Ersatzneubau zeigt eine klare und funktio-
nale Architektur in hochwertiger Qualität. Die 
Materialität ist ehrlich. Es ist gerade diese 
natürliche Rohheit, welche den starken at-
mosphärischen Ausdruck und das behagliche 
Raumempfinden schafft. Das konstruktive 
Prinzip wurde in enger Zusammenarbeit mit 
lokalen Handwerkern erarbeitet. Sie wurden 
von Beginn an in den Planungsprozess einbe-
zogen und konnten ihr Fachwissen und ihre 
Kenntnisse über die örtlichen Gegebenheiten 
einbringen. Trotz des kleinen Budgets musste 
die Bauherrschaft nicht auf ein stimmiges Gan-
zes verzichten. t o m m u n z . c o m

(Reproduktionsgrösse 15–5%)
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Auch in Zukunft verleihen wir Ihnen mit unserer Logistik Flügel.

Schneller ist keiner – testen Sie uns.
herzog-elmiger.ch

Wir sind Ihr Holzbau-
Profi für: 
• Einfamilienhäuser
• Mehrfamilienhäuser
• Gewerbebauten
• Öffentliche Bauten
• Aufstockungen
• Anbauten
• Umbauten

Ob traditionelle 
Zimmerarbeiten, 
anspruchsvolle 
Elementbauten oder 
Schreinerarbeiten, wir 
freuen uns auf eine 
Zusammenarbeit.

Laurenzenvorstadt 61 
5000 Aarau 
056 616 72 20 
info@sht.ch

Dipl. Techniker /-in HF Holztechnik 
> Vertiefung Holzbau
> Vertiefung Holzindustrie / Handel

Investieren Sie in Ihre beru�iche Zukun�! Mit der Wahl 
der richtigen Ausbildung machen Sie einen wichtigen  
ersten Schritt für Ihren Karriereweg in der Holzbranche.

Die Daten:

– Aufnahmeprüfung: 1. Juli 2016
Mit Berufsmatura prüfungsfreier Zutritt.

– Studienstart: 19. September 2016

Informationen und Anmeldung:
+41 32 344 02 80

infoholz.ahb@b�.ch
ahb.b�.ch
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N E U B A U  T E N N I S H A L L E  B I E L  
R E N G G L I  A G  B A U T  F Ü R  W E L T K L A S S E T U R N I E R E
Der Schweizer Tennisnachwuchs erhält in Biel ein neues Trainings-
zentrum und auch Weltklassespieler tragen bald ihre Turniere in der 
neuen Event- und Tennishalle aus. Realsport Equipments SA führt den 
Bau und Renggli AG aus Schötz den Holzbau aus. Der Neubau gliedert 
sich in zwei Teile: eine Sporthalle mit drei Tenniscourts und einen zwei-
geschossigen Mehrzweckanbau. Dieser zweigeschossige Anbau be-
inhaltet einen Lagerraum, das Archiv und einen Mehrzwecktrakt für 
 Büros, Garderoben, zwei Konferenzräume und Mehrzweckräume für 
die Kommentatoren, einen Schalter sowie ein Foyer. Das Primärtrag-
werk der Tennishalle besteht aus neun Satteldach-Brettschichtholz-
trägern mit einer Spannweite von etwa 44 Metern. Bei dieser Spann-
weite und einer konstruktiven Höhe von maximal 3 Metern bietet  
sich ein Satteldachträger als wirtschaftlichste Lösung an. Eingesetzt 
werden Vollholzbinder mit einer höheren Festigkeitsklasse. Die Aus-
senwände werden in Holzrahmenbauweise im Werk der Renggli AG 
vorgefertigt und auf der Baustelle als fertige Elemente zusammenge-
baut. Dabei werden im Werk bereits die Fenster, die Fassadenbeklei-
dung und die innere Gipsbeplankung fertig montiert. Die Bauzeit auf 
der Baustelle kann so deutlich reduziert werden und das Gebäude ist 
von Beginn an gegen Witterungseinflüsse geschützt. Die Montage-
arbeiten sind ab Ende August geplant. Beim Spatenstich am 21. April 
2016 war das Schweizer Tennis-Ass Roger Federer mit von der  
Partie.

R e n g g l i  A G
Simone Leicht
Leiterin Marketing/Kommunikation
St. Georgstrasse 2
6210 Sursee
Telefon direkt: 041 925 25 05
simone.leicht@renggli-haus.ch 

A rchitekten und  Holzbauer aufgepasst:  
S ie haben ein spannend es O bj ekt,   
d as S ie unseren L eserinnen und  L esern 
prä sentieren mö chten?  Hier haben S ie 
d ie G elegenheit d azu. Ihre O bj ektbe-
richte erscheinen kurz und  knackig im 
M agazin « F irst –  B auen und  leben  
mit Holz» . A uf Wunsch erweitern wir 
Ihren B eitrag auf d er Website d es  
M agazins mit zu sä tz lichen B ild ern,  Inhal-
ten und  P lä nen. 

V erlangen S ie d etaillierte Informationen 
unter Telefon + 4 1  4 3  4 8 8  1 8  4 2  od er  
info@ magazin-first.ch
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REG IO NA L
V ERK NÜ P F T
Natü rlich,  nachwachsend ,  nachhaltig:  
D er B austoff Holz ist klimafreund lich und  
zukunftsträ chtig. K ommt d as Holz aus 
regionalen Wä ld ern,  stä rkt d as nicht nur 
d ie Wertschö pfung,  sond ern knü pft auch 
ein festes B and  zwischen B aukö rper und  
U mgebung. S o wie beim neuen C ampus 
S chwarzsee ( F R) . D ie komplette F assad e 
besteht aus Weisstannen,  d ie aus d er 
G egend  rund  um d en S chwarzsee stammen. 
A uch beim « P avillon of Reflections»  
kam regionales Holz zum Z ug:  F ichte aus 
d em Z ü rcher Weinland . D as schwimmend e 
Holz-S tahl-F loss mit B ad i,  B ar und  K ino 
ist d as Herzstü ck d er internationalen 
K unstbiennale M anifesta in Z ü rich. 

 D IE NÄ C HS TE 
 A U S G A B E 
 ERS C HEINT 
 A M  1 . 9 .1 6

1 Das Ausbildungs-, Sport- und Freizeitzentrum 
Campus Schwarzsee (FR) ist ein dreigeschos-
siger Holzbau. 1300 Kubikmeter Holz wurden 
verbaut. Das entspricht etwa 680 Bäumen.
2 Der «Pavillon of Reflections» steht ab Mitte 
Juni für 100 Tage am Zürichsee. 300 Menschen 
haben Platz auf dem Floss in Bellevue-Nähe. 
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jansen.com/connex

HOLZ UND METALL
FÜR EIN STARKES 
FENSTERSYSTEM

CONNEX cube bringt Holz und Metall auf 
einen Nenner. Die clevere Systemlösung de�niert den

 Wohnraum neu und sorgt dank grosszügiger Fensterfronten für 
höchsten Wohnkomfort. Das Holz-Metall-Fenster steht für funktionale 

Ästhetik und überzeugt durch eine einfache Verarbeitung.
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UZIN. UND DER BODEN GEHÖRT DIR.

Die Parkettprodukte von UZIN 
ermöglichen ein perfektes 
Verlegen mit System.
Jean-Louis Marion, Inhaber von Parqueterie Marion aus Grandcour, 
verlegte mit seinem Team den Parkettboden im Clin d‘Ailes Militär-
flugzeugmuseum in Payerne.

Dafür steh ich ein.
Lilo Wyler, Wyler Holzbau AG,  

Brienz

www.holzbau-plus.ch

Der Garant  
im Holzbau.
Das Gütesiegel Holzbau Plus steht  
für einen vorbildlich geführten Betrieb. 
Hochwertige Holzbauweise ist das 
Resultat einer Unternehmenskultur mit 
dem Menschen im Zentrum.
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Holzbau gut verpackt

 www.magazin-first.ch

B auen und  leben mit Holz

Basel 11–15|10|2016

Jetzt
anmelden. www.holz.ch |  

Hauptpartner Strategischer Partner Veranstalter

Zukunft Holz:
Material, Design und Innovation – präsentieren Sie Ihre 
besonderen Produkte bereits ab CHF 1 500.

holz16_ins_Fassade_220x297_d_ja.indd   1 26.04.16   15:18

FI
R
S
T

2/
16

 IN
NE

RE
 W

ER
TE

 

FINAL_hbch_201604_first02.indd   45,47 19.05.16   11:15




